
ach den Resuhäten des erf. soll£e eigentlich abge-sehen VOo  2 der Arkandisciplin dıe Entlassung des Volkes
ach der Messe S lauten : » [Ite1 Missus est M1SSUS«,der verheissene und gekommene Erlöser ist als allerbesteA  Nach den Resuhäten ;ies Verf. éollie eigentlich _ — abge— .  sehen von der Arkandisciplin — die Entlassung des Volkes  nach der hl. Messe so lauten:  »Ite* missus est missus«, d. h.  der verheissene und gekommene Erlöser ist als allerbeste  Fürbitte in der vorhergegangenen eucharistischen Handlung dem  SI  himmlischen Vater zugeschickt worden.  Allein bei der  Arkandisciplin musste man in der lateinischen Kirche das  vieldeutigere  »missa est«  gebrauchen, welches  bei . den  Katechumenen einfach bedeutete:  >Gehet! die für Euch  bestimmte Oblatio des Wortes und der Gebete ist vorüber 5  jetzt fängt eine andere Oblatio für die Fideles an.«  Inso-  ferne meine ich, dass auch das Wort an die Katechumenen eine  etwas tiefere Bedeutung habe, als bloss zu sagen:  Ihr seid entlassen. «  » G9het 1  Auf das höchste muss es den Leser interessieren, zu. er  fahren, dass der Verf. uns nicht mittheilt, wie bei der grie-  chischen Urkirche die Katechumenen und die Fideles »ent-  lassen« wurden, denn es gab ja auch dort eine »Arkandisciplin» ?  .  Niemals wird der Verf. die Anerkennung dafür gewinnen  können, dass der hl. Hironymus das Wort Schiloh (Gen. 49.)  philologisch richtig mit Schiloach — die Sendun  g = der  »missus« übersetzt habe: er hat eben nur nach seiner Kin- -  legung dem Sinne nach getreu übersetzt: »der Friedensgenuss  = Friedensbringer = die versprochene Sendung — Jesu  Messias = mittendus,«  {  ‚ 4w‘qil _ der Pat_riai%clj; Jäkob in die Z  X  SR  kunft sah: :  Die mystische Deutung des Fisches im Buche '1‘(V)biäsd“‘a‘fivf  Christus (S. 119 ff.) halte ich {für.  ‚eine verfehlte Phantasie,.  da dieser grosse Fisch in feindlicher Absicht dem fromme n  Tobias jun. sich näherte: hier fehlt also das »fundamentum in Te.«  a  Viele Ausführungen des Verf. sind höchst anregend ' und  a  können mit grossem Nutzen zur eigenen und fremden E  rbauung  benützt werden.  Dr X S\t ä}r Q  Ar de Bertha:  Francois -Joseph I. et son fégne 1848—1888 A l’occasion du  40° anniversaire de son avenement au tröne.  Paris, Westhauser, 1888, p. ‚155’ 80  V Eine literarische Festgabe zum 40jährigen Regierungs—lfibiläuni ‘  Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich aus dem Auslande und  noch dazu von einem französischen Schriftsteller  , erregt begre?fliqh .  schon bei ihrer Anzeige spannende Neugierde.  Sind ja die politischen Verhältn  1  isse augenblicklich auch darnaéfii  gétlz gethan, um mehr denn eine Enttäuschung als eine freudi  1%  }Fürbitte In der vorhergegangenen eucharıstischen andlung dem
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Ueberraschung gewärtigen. Und doch Ist letztere das Endresultat
Schon 111 der Vorrede:der Lektüre de1 vorliegenden Festschrift

gibt der Verfasser kurzen ügen die Geschichte der Entstehung
der galız vorzüglichen 5ympathıen welche er Ür 19888 erlauchten
Monarchen hegt Dhieselben datıeren VO allerhöchsten Besuche

Parıs seıtens Sr Majestät gelegentlich der Weltausstellung 1564
und dessen begeıstertem mpfange eıtens der Parıiser Bevölkerung
Auch den Umstand dass Ja Frankreich das Vaterland der nen
der Habsburger I> Sinne Ist lässt der Verfasser m17
111 die Wagschale fallen Den Hauptabschnitten nach behandelt
er ersten Capitel kurz dıe hıstorische Entwıicklung und (;eschichte
der österreichischen Monarchie Hıs ZUT IThronbesteigung Franz
Joseph Te 1848 Auf Prüfung der einzelnen hıer aNSC-
ührten historıischen' Daten wollen WIT uns N1C. einlassen.
daran. dass unNns bel Durehlesung dieser Festschrift kein auffallender
historischer Fehler vorgekommen ist.

Im W eıteren gıbt dann der Uulor eINE biographische Skizze
desKaılsers bıs ZUIN Te 1848, schildert Capıte!l dıe
ersten Jahre seıner Regierung, dıe FrOSsSCH Unglücksfälle.
welche ' vVvon 18364 ber dıie österreichische Monarchie
hereinhbrachen und schliesst SCIMN Buch mıiıt E1INEIN VUeber  1C.
über dıe TE 15867 18588 welche GT als Jahre des (Glückes
bezeıchnet Sehr interessant bleibht für jeden Qesterreicher dıe
Kritik welche kKranzosen selbst dem Iuche angedeihen hessen
S1e verkennen nıcht dessen Vorzüge, S1Ee anerkennen A1e historische
Treue der Schilderung, machen dem Autor jedoch den Vorwurt
dass Er hel der augenblicklichen Sıtuation C111 Buch mit Z WENIS
Paliriotismus geschrieben habe (jerade dıeser Vorwurf und diıe

Vr
ausnehmend 5ympathie lıe auf 1e. Seıte des Buches
durchblicken machen u Jesterreichern dasselbe doppelt wer

Ob TEWISSEC Anschauungen des Verfassers besondere
Vorliebe für dıe Ungarn, deren und polıtische Eıgenschaften

mıiıt wahren Enthusiasmus schildert, überall Beifall inden
werden, steht 1ın geste

Die allerhöchste Auszeichnung, dıe dem Verfasser durch
Vebernahme des Werkes ı1 dıie kaıserliche FKamıiıliıen-Fideiecommiı1ss-
Bibliothek utheıl wurde 1efert den besten bewels. WIeE sehr der
utLOr durchaus unabhängıgen und gufte Siıinne
ıberal ZU nennenden Studie deı Wirklichkeit nahe kam. Wn
wünschen dem uche, das zunächst für das französische
Publieum geschriıeben ist, qals 1Ner patrıotischen seltenen Beigabe

fremden Autors, mMOge jeden Jesterreicher gelegentlich
der Jubiläumsfeier uUuNseres erlauchten Monarchen mit gleicher
Begeisterung erfüllen mıit welcher geschrieben wurde ınd VO
SanzZe6l Herzen weılıltlestie Verbreitung Jruck und Ausstattung lässt
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nichts A wünschen übrig: gelungen ist das beıgegebene Porträt
Seiner Majestät A  F  vorzü  glicher Kadiıerung VOI der Hand de  }
berühmten französiıschen Aquaf{ortisten Manesse. SOWIE ein

heıgegehbenes Jugendporträt des Monarchen aUus dem Te 158548
In der Anlage iindet sich noch dıe österreichisch und dıe

In Noten miıtungarısche Natıonalhymne esetzt beigefügter
französischer Uebersetzung, erstere nach Hayvdn Autograph miıt
dem ursprünglichen exie

Apologie des Christenthums.
Von Paul Schanz, Professor der Theologie der Universität Tübmgen,
der Philosophie und Theologie Doctor. Mit Approbation des hochw. Herrn Bischofs

VO Kottenburg. Freiburg Breisgau. Herder‘' sche Verlagshandlung.Theil (zott und dıe Natur. 1887 354 I1l Theil: Gott und
die Offenbarung. 1585 485 FE Theil Christus un die

Kırche 1888 450

Allgemeıine apologetische er ber dıe Grundiragen der
elıgion und Kırche scheinen heutzutage verlorene Arbeit ZU

e hezeıichnen. da e ja WEHIYE ((egner ibt, welche dieselben Nner
ernsten Aufmerksamkeit würdigen. alles derartıge Bemühen
haben S1e schon VON vornhıinein denStab gebrochen. So sche
die Au{fgabe Nes inodernen Apologeten EINZIES und alleindar
ff estehen, dass er für die och Teu Gebliebenen eINe echt-
jertigung schreibt, ıhr »Obsequium«- als eE1N »rationahbhille« darlegt
und Ss1e EINISErMASSECN ıNn den Stand setzt, auch andern hierüber
Rechenschaft geben können (1 Petr 5 15) Darnach sınd

wiewohl man SONSTderartige er melstens auch eingerichtet,
881 einzelnen umstrıttenen Fragen 111 dieser Zeıt des Kampfes
muthig den (r1egner SCILEN Positionen aufsucht. Verfasser
der bezeichneten pologie 1at beıides verbunden und das AaUs dem
wissenschaftlichen Fortschritte sıch ergebende Material. zugleic
miıt dem alten auch jetzt och brauchhbaren, eın System gehbracht.
dessen Kıntheillung oben angegeben 1st

Wiıe dıese Eintheilung andeutet. sind 308 ersten The1[@e
dıe »praeambula 1de1« (Freiheit des Willens) kurz nebst den
Uus Hexaemeron sich knüpfenden Fragen (Schöpfung, Menschen-
geschlecht, Sintfuth behandelt; 188 zweıten O1g ach CINer
culturgeschichtlichen Rundsechau Üüber ıe Keligionen die Liehre

dem » MolLIVva erechbilitatıs VON der geschriebenen Quelle und
388 rıtten 1sSt dıe »dedem Stifter der christlichen elıgion :

monstratıio catholica« enthalten. Dem Kndergebnisse esseibe
nämlich : » Die römisch-katholische Kirche ist dıe Kırche Christi
ntspricht der herrliche Schlussartikel : Das Christenthum und d
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